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MIT TEl L. U N GEN 

DER GITARRISTISCHEN VEREINIGUNG E.V. SITZ MÜNCHEN 

Geschäftsstelle: 8 München 13, Hohenzollernstr.116, Tel.333472 

14. Jahrgang .Nr. 5/ 6 I 
w. Shakespeare: 

Zu welchem Zweck ist unS Musik gegeben~ 

Ist's nicht, des Menschen Seele zu erfrischen 
nach ernsten Stunden und der Arbeit Müh ? 

Unseren Mitgliedern und allen F'reunden der Gitarre 
und der Gitarristischen Vereinigung wünschen wir 
:S I N - FROHES \JB IHNACHTSFEST UND EIN 
GLÜCKLICHES UND FRIEDVOLLES JAHR 1964 

Ihre 

1963 

GITARRISTISCHE VEREINIGUNG e.V. 
Sitz München 

1. Vorsitzender 
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J 0 h n D 0 w 1 a n d 
---------------------------

Biographische Fotizen 

John Dowland - auch Douland, Duland 9 ' Dovland;: ~Johanne s Dolandi _ 
' ~urde vor f~st genau 400 Jahren, im Jahre 1562 od er 1563 geboren . . 
lTber, den ,Zeltpunkt und den Ort seiner Geburt sowie über seine El-
~~rn besteht ~och keine völlige Klarheit. Riemann (Lexikon), 
Eltner (MfM 23/147) und Zuth (Handbuch) setzen Dowlands Geburt 
1562 ~nd als Geburtsort Westminster (London) an, Na cb Eitner und 
Zuth l~t Dowland mö g licherweise der Sohn von John Johnson , einem 
Lauten~sten und Komponisten, der von 1581 bis zu seinem Tode 1595 
~autenlst bei der königlichen Hofkapelle der Königin Elis abeth I. 
ln London war . Elni~e Kompositionen dieses ' ~ohn Johnson lieaen in 
der 3i~li?thek,der U~iversität Cambridge. Da~egen setzt Edg~r Hunt 
(und ml t lhm dle, me~sten englischen 1!Vissenschaftler) das Jahr 1563 
als das wahrschelnllche Geburtsjahr Dowlands ~n. Kach Hunt ist als 
Ge burtsland Irland anzunehmen, Ebenfalls nach Bunt soll Dowlands 
Vater 1577 gestorben sein. 
Im Ja~re 1580 ging John Dowland als Page des englischen Gesand--
ten Slr Henry Cobham nach Paris, den er auc h auf seinen Reisen 
~ac~ Deutschland und Italien begleitete. Um 1583 war Dowland wieder 
ln ~~g~and, _wo er wohl studierte, denn er legte 1588 8n der Uni-
verslt;t Oxtord seine Prüfung als Bakkalaureus der TiJusik ab. In 
d~n Janren 1594 - 1595 war er wieder in Deutschland, am Wolfen-
but~ele~und Kassele~ _Hof.Danach kehrte Dowlnnd erneut nach England 
zuruck, wo er nun aucn an derUni ver-si tät Carn.bridge eine . Prüfung 
abg~legt,haben muß, den;n er bezeichnet sich 1597 8ls "Batchelar of 
Musl_c~e . . ln both the Universi ties li • 

Vv ~hrend seines Aufenthaltes in Paris war' Dovifhmd " zur' -TDmi:'Jch~·ka tho-
l~schen Kirche übergetre~en. Aus diesem Grund gelang es i hm nicht, 
eln~ Stellung als IJautenlst am Hofe der König in Elisc::beth zu er". 
hal~en, ~enn unter der Regierung Elisabeths wurden 1571 die Refor-
ma.tlon wleder eingeführt und die Katholiken unter strenDe .:;trafe 
~"estellt. Deshalb verließ Dowland England wieder und reiste von 
H?fzu Hof in Deutschland und Italieu. Im Jahre 1596 erhielt er 
el~e Stellung a~s königlicher Kammerlautenist am riofe hdnig Chri-
~tlan,IV. von Da nemark. Um einige Instrumente für den d ~nischen 
H?f elnzukaufen, reiste Dowland 1601 wieder nach Engl and. Aller-

. dlDgS dehnte,Dowland seinen Aufenthalt in England wohl tiber Gebühr 
aus, sp ; ~aß lhm der dänische König im Jahre 1606, a lso -1.iini Jahre 
n a ch Begl~n vo~ D?wland~ HEinkaufsbummel ll , seine Stellung als Kam-
merlautenl st kundl gte. ~un, inzwischen w~r (160 ? ) die Köni~ in Eli-
sab~th ges~orben, die Gesetze wurden leichter , und Dowlandübekam 
zun~chst elne Stellung als IJautenist des IJord -V;:üden. Im J a hre 
1~1~ b~kam er dann eine Stellung als Lautenist (einer der sechs 
konlgllchen Laut~nisten~ am Hofe des englischen Königs James, die 
er dann auch behlelt, blS er am 21. Januar 1626 starb. 
Jo~n Enwland ~ar einer der größten Komponisten und sicher der 
g~oßte La~tenlst seiner Zeit. Die von Thomas Este 1592 veröffent-
~lchten vl~rstimmige~ Psalmen sind teilweise von i hm gesetzt. Sein 
Haupt~erk 1st aber dle große, in drei Teilen (1597, 1600 und 1603) 
erschl~nene 2ammlung vierstimmiger Gesänge in Partitur sowie für 
So~o ,s _~lmme und,Lau~e, IiBookes of Songs or Ayres". 1612 erschien 
seln derk f1A Pllgrlmes Solace" für Solostimme und I ;2.ut e sowie für 
Vokalquartett. 1605 karn sein fünfstimmiges 'Nerk flLachri l1l8.e or 
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Se8ven Teares 9 figured in Seaven Passionate Pa uins ll i n f "'nf Teilen, 
für Laute und Violen oder Violinen, heraus. TIowland übersetzte auch 
eines der besten musiktheoretischen Nerke 9 das 1517 erschienene 
'7erk 11 Musicae acti vae micrologus" des Andreas Orni thoparchus (grä-
zisierter Name für Vogelsang) 9 eines Musiktheoretikers, der 1516 
~;l8 g ister artium in Tübingen war. Außerdem erschienen Kompositionen 
Dowlands in den Werken anderer, so z.B. in William IJ'eightons "Tea-
res or Lamentacions of a Sorrowfull Soule" (1614), sowie in den 
.verkenseines· Sohnes Robert Dowland "Varietie of Ilute Lesson8" 
( 161 0) und iI A Mus ical1 Banquet 11. In den "Vari ties ..... ti ist auch 
eine - übrigens köstlich zu lesende - Abhandlung John Döwlands 
"Other nec6ssary Obseruations belong ing to the Lute, by John Dov-· 
land, Batcheler of Musicke" über die Auswahl der Saiten, das An · 
bringen der Bünde und das Stimmen der Laute. Daß sich daneben natür-
lich Dowlands Kompositionen in allen wesentlichen Sammlungen und 
Ausgaben vom Anfang des 1.7.Jahrhunderts finden, z. B. bei 3arley 
(1596), Bude (1600)9 Hove (1612), Fuhrmann (1615) und Bes ard (1617), 
ist wohl verständlich. 
Die meisten :ierke Dowlands sind wieder nachgedruckt word.en, z.T. als 
Faksimile im Original, z.T. in moderner Notenschrift. Viele seiner 
Lautenwerke sind auch für Gitarre übertragen worden. Das geht ver-
hältnismäßig gut, denn Dowland spielte die Laute vornehmlich in der 
Stimmung GG - cc - aa - ff - d'd 1 - g' 9 die Doppelchöre a lso uniso-
no gestimmt. Er lehnte, wie auch sein Sohn Robert, mehr oder weniger 

' die Oltavierung der unteren Saiten ab , Denken wir uns diese Stimmung 
nun eine kleine Terz tiefer, dann haben wir die Stimmung der heutigen 
Gitarre, wobei wir allerdings die g-Saite in fis umstimmeri. müssen. 
Es Cibt aber ein anderes Problem ; Die Lautenwerke wurden damals (wie 
auch Werke für andere Instrumente) in Tabulaturen geschrieben, in 
einer Griff-Notenschrift also. Aus den Tabulaturen kann man die 
Tonhöhen und die rhythmische Teilung der Noten ersehen, nicht abet 

. ihre Dauer, sofern die Musik - wie es ja bei Dowlands Kompositionen 
der Fall ist - mehr als einstimmig ist und die beiden Stimmen rhyth-
misch unterschiedlich sind. Dagegen hilft nur Sicherheit des Spie-
lers im Stil und in der Kompositionsweise. Die damaligen Spieler 
hatten diese Sicherheit, denn es waren ja Stil und Kompositionsweise 
ihrer eigenen Zeit. Heute ist das anders, wenige Spieler haben diese 
Sicherheit (denn sie müssen ja in den Stilen aller Epochen sicher 
sein). Man muß sich also auf Ausgaben in moderner Notenschri f t ver-
lassen. Dazu ist es aber notwendig, daß wenigstens der Bear beiter, 
der die Werke überträgt und herausgibt, sicher ist im Stil und der 
Kompositionsweise der Zeit, aus der er ein Werk übertragen will. 
Für den Liebhaber, der nicht so tief in die Materie eindrlngen kann, 
der diese Werke aber trotzdem spielen will und soll, gibt es nur 
einen Ausweg; Er wähle eine Ausgabe, die ein wirklicher Könner be-
arbeitet hat. 
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G i t a r r eIe h r g a n g 

auf Schloß Fürsteneck 

Josef Maria OTT 

DeIn Gitarrefreund, der sich dem Solospiel bezw. dem ernsten 
Studium der Gitarre widmen will, mangelt es in der Re~el an einem 
geeigneten Lehrer, der ihm die wirklich fachlichen Notwendigkeiten 
vermitteln kann. Die wenigsten haben da~ Glück, einen solchen Leh-
rer zu finden. Dazu i ~ t der Kreis der Gitarreliebhaber in den letz-
ten Jahren erfreulicherweise recht groß geworden. Wenn es sich bei 
den Neuhinzugekommenen in der Hauptsache um Interessenten fUr Jazz-
Gitarre handelt, so gilt es jetzt, die einmalig günstige Gelegen-
heit zu benützen, um diesen Personenkreis mit der Schönheit des To-
nes und dem intimen Klangreiz der Gitarre bekannt zu m~cnen. Gelingt 
das letztere, so wird der Schüler gern mehr ~ernen wollen und auf 
seine ursprüngliche Absicht, sich nur einige Akkordgriffe anzueig-
nen, zugunsten des Solospiels verzichten. 

Die Gitarre ist durch ihre verschiedenen guten Eigenschaften be-
sonders dazu berufen, "das ll Volksinstrument , also das Musikinstru-, 
ment wieder zu werden, das es schon einmal war und das am meisten 
gespielt werden sollte. Es würde in diesem Rahmen zu we it führen, 
ihre Vorzüge gegenüber anderen Musikinstrumenten anzuführen. 

Das Gebot der Stunde ist nun ein Fundament mit guten Gitarreleh-
rern, die 'dle-- eingangs -erwähnten Voraus-setiüngen--erfüll-en-;--~ü.schaI-­
fen. Gelingt dies in der zur Verfügung stehenden Zeit, wird der Er=-
folg nicht ausbleiben und die Gi ta,rre wird aus ihrer in vielen Musi-, 
kerkreisen systematisch aet riebenen Ignorierung hervorgeholt und 
ihren verdienten Platz im Musikunterricht der Schulen und Konserva-, torien erhalten. ---- . - -~ . _ .. _ _ .... _-,--

Es ist ein unbestreitbarer Verdienst des l1Arbeitskreis für Ha.us-
und Jugendmusik e.V. Kasseli', das Dilemma, in-~em sich zur-~eiI die 
Gitarristik befindet, erkannt zu haben. Der AfH veranstaltete des-
halb vom 15. - 22. Juli e inen '1Gitarrelehrgang f ~ r Anfänger, Fortge-
schrittene und Gitarrelehrer 11 in der Heimvolkshochschule auf Schloß 
Fürsteneck (Oberhessen). Die Leitung hatte Professor Scheit aus Wien. 
Mitarbeiter waren die Herren Böttner aus Köln und Kämmerling aus 
Leverkusen. Vorweg darf gesagt we rden, daß der Lehrgang, der auch von 
dem Autor besucht wurde, ein voller Erfolg wurde . Dies fand schon im 
vorhinein seinen ersten Niederschlag, daß von 85 Angemeldeten nur 
52 zugelassen werden konnten. Obwohl ich mir als a lter passionierter 
Gitarrist bisher nie eine Gelegenheit entgehen lieB, eine Zusammen-
kunft von Gitarristen oder einen GitarrekongreB zu besuchen, hat die-
ser Lehrgang in seiner Vielseitigkeit alles bisher ~ebotene über-
troffen. 

Der Teilnehmer fand zunächst eine sehr um~angreiche großartige 
Sortierung aller einschlägigen Musikbücher und der Gitarre-Literatur 
(Gitarresölo und Kammermusik) vor. Er hatte ferner Gelegenhe-rt,-d'ie--
von den einzelnen Teilnehmern mitgebrachten Instrumente _. vielfach 
Meisterinstrumente - kennen zu lernen und deren Ton~ualität sowie 
Spielbarkei t zu vergleichen. Beste Möglichkeit war s,ußerde rn gegeben, 
durch das Vorspiel der Fortgeschrittenen mit neuer Literatur bekannt-
gemecht zu werden und gleichzeit ig vom Lehrer beanstandete ]ehler 
zu erkennen und daraus zu lernen. Am Abend fand wei teres Vorspiel 

- 5 -

. , t" e in vielerlei möglichen Besetzun-
und vor allem,Kamme~m~s~kv~~ ~~~sich - durch Austausch einzelne~ In-
gen statt. B~l den e z er " 'G mbe Querflöte gegen :Slockflote, 
strumente, vne z .B.Cello g~gen , a ~~ Bratsche usw. ; eine einmall-
ader Geige a~stel~e Bl~Ck~~~~:n~~:~~iangmÖglichkeiten ausz~pro~ ie­
ge Gelegenh~ lt, ~le ver~cd shalb leibht bewerkstelligen~ well elne 
TeD. Dies lleß, ~l~h ~U-~ter e Interpreten dieser InstrumeD~e unteT den 
ganze Anzahl melS er,a Verfasser fiel es mlt besonde-
LehrgaDgsbe~uchern slch befand. Dem en 'ünperen l euten (meist 
rer Befriedlgung auf'h~~ß g)er~d: ~~~~~r~ zaRl ~ereits beachtliche 
Studenten oder Ob~rsc u ereln. besaßen. Hier zeigte sich ein 
technische Kenntnlss e a~f der Gl~~rr1nerkennUng der Gitarre neuen 
Lichtblick, daß unser Rlngen um le 
Auftrieb erhält. 

. L h' unbestreitbar ein voller 
Der Hauptverdl~nst, daß der , ~r~a~gheit Lehrer für Gitarre und 

Erfolg'wurde, gebuhr~ ~To~es~~~ M~~ik ~nd D~rstellerideKunst in 
Laute an der Staatsa a~emle , ur" , , ~ c trockenin Unterrichts zu 
Wien. EI' verstand es, . C:LlledEngpas ~~e~~~n _ ja mit vo'llendetem 
ü~erbrücken und o~~e ~e~~~r ~~rv~inzelnen aufz~zeigen und damit die 
Wlener Charme - le :e, ' ' . . ant zu estalten, eine Aufga-
Unterweisungen kurzwelll€? und ln~er~ss 'ß m~t z~ den' schwierigsten 
be, die, wie jeder fach~lchh versle~a~ ~:~p~Sächli~hdie Schönhe it 
zähl t. Aus der Erkenntnls eraus, , '" . J h f legte 
ihre s Klan€?e s der' ~i tarr'he .. immeT~n~~i~~n tgT~~~ ~~fu~~:d~~C~S ~olle s 
Prof. Sche lt auf elne sc one , 
Spiel ganz besondeTen ,Wert. ' . 
, ' , f"' d' so p'eschlckte und 

" Die DankbaTke i t und die, Anerkennung ur , ~e nd der Herren Bött-
uneige nnü~zige ~ehrtätigkel~ von P~~!:r~~~:~d ~ei der stattgefUn-
nerund Kammer~lng fand ~uc~bde~~edneß.men ihren sichtbaren Ausdruök. 
denen SchlußfeIer und belm s~ ~e tation fUr den Erf61g des Lehr-
Ich glaube, die bestgelungene 0 urnen It Un eduid"sein mit der 
gangs w~rd die aldlen~hal~enh ft!~t~:~~e!ie~er ~u erwarten~en Lehr~ang 
alle TeIlnehmer en lm nac s 
mit Professor Scheit herbeisehnen. 

---_. __ -..-

A n d res S ego v i ' a 
------------------------------_._-

. " " d ' es jährige Konzertre ise 
Im Oktober d. J. machte Andre s ~eg ()rla ~~~~:rt~er~ine 'wir unsere Mi t-
durch Deutschland, auf deren elnze ne.. ,. --onzert über das 
glie d~r aufm~rksam gefrnadcht h~~en Ok~~~e~u~~h~~i~u~e s--Sa ai in der Re s i-
wir hler berlchten, an am . , , "k fi ~ -, 
denz statt, der natürlich - wie immer - ~usver, au WaT. , 

. . d "b ' ,1200 Menschen dem Spiel Segovlas 
Die gespannteStl~le, mltb ~T ~ ~rder Abend ein ungetrtibt3r Genuß 

; !~~~~~t~~~ I~~~rm~; ~:~~en e~~nz:r~en z:;~~:r~e~~~i:;, ~:"~n:re~~~~;te 
nur ein Virtuo~e hochs~en Gtraddes M, lS' ~k' st' el1 t und daß sein Spiel in 
T h '1 'mmeT ln den Dlens er USl , " 'k 
i~~e~l~o~h unerreich~e~ W~i~e ~llerd~~a~~~ns~~o~l~~~!~r~~: E~~a~~o~z_ 
Ausdruck und Tempo fahl€? l~. un, ,'" "bertroffen. Schon 
dem hat sich Segovia.be1. dlesem Konze~t \ ~~lbS~u~edasiluidum des 
i~me~ st~ahltte KS~govtllae' rasufd~~~g~~~:~rp~~i~~~ic~keit aus. Diesmal 
dlstlnguler en uns , -
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karn noch ein t' "e ausge sprochene Herzl' hk 't ' , r-; e Seg?Vla 1n unerreichter Weise ~~ el nlnz~. 0chon immer spiel-
nO?h e~n~ stille, besinnliche ~ les~al war ln seinem Vortrag oft 
SPl tzbublsches zu hören, St·, kHe 1 t~rke~ t, stellenweise, sogar etwa 
gen ganz neu. Es istve~stä~~l~' dle WH schOt! lange kennen, kla~: 
n~ Grenzen mehr kannten und ' ~h, daß Jubel und Begeisterung kei-
Kuns~ler an, als dieserjnachJ~ er glau~te,es Segovia,sah es dem 
erklarte~ "Gitarre ist mude v~e~en, sturI?~sch geforderten Zugaben , s a en. AufWledersehen nächstes Jahr". 

I n dis c h K ________ e a m m e r mus i k 
------------------ ' -----------------

Am 5.11.1963 fand im Kon ein Konz~rt mit klassl' hzertsaa~ der Musikhochschule in ~u'nchen 
"V " - > sc er lndls h K 111 v?rt "klassisch" hat nichts mit c er am:r:~rmusik statt. ]\Tun, das 
elnes Beethoven) zu tun E b ' ~er euro~alschen "Klassllc" (etwa 
doch. ewig junge indisch~ M~si~zel?hnet dle ursprüngliche alte und 
mystlsch bestimmt war, die m't' ddle,,fast~u allen Zeiten religiös-
mel}ten Vina , Sitar Teinb' 1 , en klasslschen" indischen Instru-
bel die sem Konzert: das ~~a ~i~~omm; ~n ~. 13 • w. ge spie I t wird. So auch 
merkenswert in der faszinierender Hl~~lcht,bemerkenswert war, be-
ke~swert in der Virtuosität ,en MUul~, dle ~eboten wurde, bemer-
z~ 19te, der ~en Ehrenti tel:,p~~~i ~~r f~~ tar-Spleler, RavLBhankar 
elTIer der großten Sitar-Virtuo I ~ rt, ,der,Muslkgelehrter und 
merkenswert auch durch die ,Tat::~hendlens ln ~lner ~erson i~t. Be-
kurz~r, aber prägnanter Form d' r' daß Pandlt R~Vl Shankar in 

o e~klarte und daß er versucht l~ ndstrumente und lhre Spielweise 
elnzuführen. e, ln as Wesen der indischen Musik 

Lassen wir uns die Instrument' ' ment war der Sitar nicht e noch elnmal,vorstellen. Hauptinstru-
der dreisaitigen L~ute mitZ~ v~r~echseln mlt dem persischen Sitar 
genau genommen nordindische ~~telng~zoge~en Corpus. Der indische,' 
en~st~ndene Abart der Vina. D~ ar, l~t elne etwa im 13.Jahr'hundert 
kraftlgen Hals, der an sel'ne leSt er Sltar besteht aus einem langen 
vopfe d ' m un eren Ende eine ß ' 
J.\. n, e elne kleinere Kalebas .. gro e j am oberen 
Hals s~tzen etwa 20 stark rundsebals Resonanzk~rper trägt. Auf dem 
als I'Bunde". Diese Bu"gel 'd ge oger;e Metallbugel (wie Brücken) , " sln verschlebb' -Je,nach Tonart eingestellt D s~t ar! Sle werden vorn Spieler 
sa~ten al~ Sp~elsaiten. Ne~ene~eml ar ha~ uber den ~ünden 4 Metall-
Sa~ten, dle nlcht gegriffen werdenHals llegen 6 f~~lschwingende 
stutze~de Bässe wie bei Baf3 ita ,a~s Rhythmussalten(nicht als 
ge In llegen 13 Resonanzsait~n ~I: ~.a.). ,Unter den Bünden oder Bü-
s?ndern durch Resonanz mitkli~ en' ~80 n~cht a~geschlagen werden, 
wlrbelr; befestigt .und gesti t g D' Dle Sal~en s~nd mit großen Holz-
etwas lrreführend für diese:mr' t er Name Sltar lSt j wie gesagt ~.Sachs nennt es übrigens Bin nJ rument aus der Vina-Familie. ' 
Vlna7Sitar"), was u.E. der Fo~mer Bln-Sltar,(wohl,abge~eitet von 

des Sltar werden mit der linken gerechte~ wlrd. Dle Splelsaiten 
~~nn z.B. entweder Bund für BundHa~d ~egrlffen~ eine 'Ionleiter 
Gl~arre) o~er innerhalb eines IiB g gr~ffen werd~n .\wie bei 'unserer 
Salte gesplelt werden (da 't undes dur~h Seltwarts-Ziehen der 
der "B,ünde" möglich) was s lS .. ,w~gen der Hohe, Größe und Abrundun 
anderen Klangcharakt~r erg~~~Ur~~chstrotz gleicher Tonhöhe einen g • le plelsalten werden mit Zeige-
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und MJ ttelfinger, der rechten Hand angeschlagen mit ej_ner Art Wech-
sels chlagtechnik ' und in Rasgueade--Technik, die Rhythmussaiten werden 
auch ~it dem Daumen anges~hlagen. Zeige- und Mittelfinger tragen 
Me tall-spielringe (ähnlich ' unserem Zitherring) oderPlektra, 
"mizrab" genannt. 
Als ml\TeitesMusikinstrument dienten bei diesem Konzert zwei gestimm-
te Trommeln,eine höher und eine tiefer klingende. Der Grundton 
der Trommelh wird - wie üblich - durch -Verändern der Spannung 
der Trommelfelle (mit einema~mmerchen auf die spannreifen) ge-
stimmt. Die Trommeln we rden mit den Fingern geschlagen. Je nach 
der .Anschlagstelle und -art entstehen höhere ,oder tiefere Töne, 
so daß'ganze Tonleitern "getrommelt" werden können. Die Trommeln 
sind also nicht nur Rhythmus-, ' sondern in gleichem Maße Melodie-
instrument . '. 
Das dritte Instrument war eine Tambura, in ,diesem Falle eine fünf-
saitige, bundlose ' Tambura (Lautenart mit kleinem CorpuS und lan-
gem Hals). Die Saiten sind in Ton~kaj Oktave j Dominante und Sub-
dominante gestimmt, sie werden ohne' Bezug aUf Rhythmus oder Melodie 
nur mit den Fingerr durchgestreift. Die Tambura diente hier also 
nur der Erzeugung eines pass~nden Hintergrundgeräusch~S. Das Wort 
Ger!iusch ist hier nicht ganz passend, aber auch das Wort IiHinter -
grundmusik l' wäre nicht , ganz korrekt j ob"wohl dieser Hintergrund 
natürlich zur Art der dargebotenen Musik unabdingbar gehört. 
Damit kennen wir das Instrumentarium und s~ine Spielart. Nun noch 

,einige Bemerkungen zum klassischen indischen Tonsystem und zur 
Musik. Das indische TODsystem teilt die Oktave in 22 Sruti, das 
sind lIVorratsintervalle". Aus diesen 22 Sruti werden 5 Töne (in 
,der alten Musik ) ausgewählt und damit pentatonische Tonleitern ge-
bildet oder 7 Töne , (in der etwas "jüngeren" Musik)j die eine dia-
tO,nische Tonleiter bilden, wie wir sie auch, in der ,abendländischen 
Musik kennen. Es gibt dabei dufrchaus Tonlei t e rn~ die"unseren bekann-
ten "Tonleiternentsprechen, nur heißen die indischen Tonnamen eben 
anders. Während z .,B. die Töne unsererA'-:Dur-Tonlei ter a-·h-cis·-d-e-
fis~.gis genannt werdel2. , heiße,n , die Töne der " entspreChenden indischen 
TonleiterSa _ Ri- ~a - Ma - Pa- ~Dha - Ni. Das ganze ble i bt 
trotzdem A-Dur. Andere Tonleitern entspre6hen unseren alten Kirchen-
tonle i tern., ; wieder ander'e z. B. dem sog. Zigeuner,:"MOll mit c - d -
es ~fis _'g _ as'~ h. Da~ brauc~t!uns nicht zu wunde rn, denn die 
Zigeuner,:nach denepdiese Tonleiter genannt ist j sind ja ein in-
discher Volks s tarnm., . ,. 

, In densiebenstufigen indischen Tonleitern liegen die Halbton·~ 
schritte,als o nicht immer an der gleichen stelle wie bei unseren 
Tonleitern des Dur .Moll-Sys t ems , , insgesamt ist die indische Musik 
aber diatonisch wie unsere auch. Die stimmung ist alJerdings rein, 
im Gegensatz zu unserer t~eriertenStimrnung. Dadurch wird auch 
die etwas umständliche Erklärung des Systems mit 22 Vorratsinter-
vallen verständlich. Außerdem wird damit auch klar, daß sich die-
se indische Mus ik immer im Rahmen einer vorgewählten Tonart ab-
spielt, daß keine Tonartwechsel innerhalb eines stückes vorkommen. 
Nun zum Aufbau der Musik selbst. Ein Stück hat in einer gegebene n 
Tonart ein gegebenes Thema, eine Melodie, eine "Raga il

• Dieser Rah-
men ist fest, unveränderlich. Innerhalb dieses gegebenen Rahmens 
wird das Thema in freier Improvisation variiert, hundertfach j tau-
sendfach j je nach Können und Intuition des Spielers. Und Pandit 
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Ravi Shankar, der Sitar-Spieler, ist ein Könner. 20i 30 Minuten lang 
erfand er immer neue Vanationen über ein kleineE, fast nur vier-takti-
ges Thema, immer neue Einfälle sprudelten aus seinem meisterhaft ge-
spielten Instrument hervor. Wäre nicht de~ ' Rahmen des Konzertes ge-
wesen) Ravi Shankar hätte wohl auch stundenlang variieren können. 
Mit diesem Improvisieren,diesem Variieren innerhalb eines gegebenen 
RahmeBs - und nicht nur damit - erinnerte die Musik an Flamenco. Na-
türlich soll man nicht vergleichen, das ist für beide nicht gut, aber 
ein gewisser Anklang war zu finden. 
Zur Melodie, zur Raga, gehört auch der Rhythmus, die IilJ:ala1!. Die 
indische Musikkennt - genau wie die abendländische - gerade und un-
gerade Taktarten. Häufig gibt es metrische Wechsel, wie z.B. im ober-
deutschen "Zwiefachen" (3/4 / 3/4 / 2/4 / 2/4 u.s.w.) oder bei der 
Siguiriya des Flamencos (Wechsel zwischen 3/4 und 6/8 Takt). Oft 
werden auch mehrere Takte gleicher Teilung zu einer metrischen Phrase 
zusammengefaßt, wie z.B. in der Solea des Flamencos, bei der 4 Takte, 
die im Metrum 3/4 st~hen, zu einer Phrase zusammengefaßt und so be-
tont werden: 1 - 2 - 3 / 4 - 5 - 6 / 7 -8 - 9 / 1.0 - 11 - 12 .(Die 
Unterstreichung gibt die betonung-an) - ~ 

Der Rhythmus wird von den Trommeln getragen, aber die Trommeln spie-
len nicht nur den Rhythmu's, sie spielen auch Melodie, eine zweite 
Stimme, die der ereten Stimme ,des Sitars antwortet. Bei der Erklärung 
der Trommeln rief Ravi Shankar·dem Trommler die indischen Tonsilben 
zu, die dieser dann trommelte. Ganze Wörter, ja ganze Sätze wurden ja 
vollkommen vers tändlich il getromme 1 t ". Die hohe Kunst des Trommlers 
offenbarte sich, als er ein Solo trommelte, ein ganzes Stück mit g~­
gebener Melodie (wie der Sitarspieler) variierte, immer neue Varia~ 
tionen erfand, 20, 30 Minuten lang. 
War es der äuß~re Rahmen des Konzertes, der fremd und dob~ vertraut 
anmutete, der begeisterte? Die drei Spieler kamen barfuß, in ihrer 
heimischen Kleidung auf die Bühne, sie spielten auf dem Boden sitzend 
(im Schneidersitz), Räucherwerk duftete. War das eine ·symbolische An-
deutung des ursprünglichen mystischen Zweckes der Musik, war es ein 
Stimulans? Es gehörte jedenfalls dazu. -War es die Umgebung ? 
Ein große~Erozentsatz der Besucher des. Konzertes waren natürlich 
Inder, di~ Karten wurden von Indern verkauft, Inder in der Garderobe, 
nun - alles gehörte dazu. 1ar es das virtuose Spiel? War es die 
Kunst des Improvisierens ? Nur vier Stücke wurden gespielt, jedes fast 
eine halbe Stunde, ein Sitar-Solo, -ein Trommel-Solo, zwei von der gan-
zen Gruppe. -- 'Jar' es das Faszinierende in der Musik? Fragen über 
Fragen. Jedenfalls waren alle begeistert, die Begeisterung kannte 
keine Grenzen. Wir hoffen nur, daß diese Gruppe bald wieder kommt. 
Noch ein bescheidener Nachsatz: Der Verfasser dieser ~eilen wollte 
eine kleine Kritik über das Konzert schreiben, nun ist er unversehens 
ins Plaudern gekommen. Sie sind ihm hoffentlich nicht böse. ' 
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Anni R a i t hel 70. 
------------~-~--~---~------

Die bekannte Münchener Musi1;:lehrErin f~iert am 16. Dezember einen 
runden Geburtstag, den man lhr fast,n~c~t glauben möchte, betrachtet 
man Frau Raithels Vitalität und Aktlvltat, mit der sie noch heute 
tä~lich unterrichtet. 
'N 0 Frau Raithel ist ein echtes Münchener Kind~, am 16. ~eze~§~6 
11 ~93 in München geboren. Schon frühzeitiE? kam Sl~ zur ,M~81k. 
bekam die 13-jährige Anni den ersten Muslk,,:nterrl~ht. Sle .. lernte _ 
bei Kammervirtuose Thauer die Kunst des ~lthersplels. Spat er ~tud_ 
dierte sie Gitarre bei Fritz Mü~lhö~zl, elnem der dam~ls be~~~ en _ 
ten Lehrer und Konzertspieler 1m suddeut~qhe~ Raum. Nach elngehen 

~em Studiuci legte Frau Raithel im Jahre 1918 lhre,verbandsle~re~-
, , "fung ab Neben ihrer Lehrtätigkeit war Frau Ralthel dann ln er 
~~~ t zwischen d_en beiden Kriegen und bis 1945 an Münchel}-ern Theatern 
t " t' auch in Film und Funk konnte man sie hören, Inzwlschen war 
a~Ql~~iteres Instrument auch die Mandoline hinzugekommen, so daß 
de; künstlerischen Tätigkeit ein sehr we~tes Fe~d ?ffen ~t~~d. 
S ,'t· -"050 sind die Konzerte, die Frau Ral thel ml t lhr~n u c~uler:r: und 
S~~ül~~innen gibt, ein Begriff in München gewo~den: Dle beu~e~,~hr~r _ 
Schüler sind selbst schon wieder Lehrer, dle dle Llebe z~r ~uul e:~n 
so weitergeben, wie sie ihnen v0l}- ihr~r verehrtenLe~r~~l~l~r~u , ~:~t 
thel weitergegeben wurde. - So 1st es auch allzu ver~ an, lC , 
schon selbstverständlich, daß Frau"Rai ~hel Grü:r:dungsmltglled un:1rer 
Gitarristischen Vereinigung und Tragerln der Sllbernen Ehrennad 
ist und von 1949 bis 1955 Mitglied' der Vors~an~schaft war ~nd daß 
sie mit ihren Schülern immer ,wieder dazu bSltragt, unsere Clubabende 
zu verschönen. 

-----~----

Das F ach b u c h 
--------------~---------~--

Robert Dow2:apd ~ Varietie of Lute Less(:;ms 
Faksimile-Druck der Original-Ausgabe von 1610, mit einer Einführung 
von Edgar Hunt. 
Herausgeber ~ Edgar Hunt 

O 8 72 Sel'ten. Abbildungen und Vignetten Format : 20 x 3 cm, + , 
Sprache Einführung Englisch, Faks iinileEnglisch um 1600 

Preis ~ DM 24.--
Verlag ~ Schott & Co. Ltd., 48 GreatMarlborough Street, London 

W 1 Edition Schott 10441, herausgegeben 1958 
Von Robert Dowland ist fast noch ~en~ger bekannt ~ls ' v?n seinem 
Vater John Dowland. Sein wahrschelnllche~ Gebur~sJahr l~t 1586' t 
John Dowland schrieb 1595 aus Nürnberg elnen : Brle~ an Slr ROb~rht 
C 'I in dem er Ii"eine Kinder" erwähnt. Demnach 1st Robert nlC 
decl ~ 'e Kl'nd J;hn Dowlands gewesen. 1626 übernahm Robert po~­as elnzlg . L t . t von Konlg land die Stelle seines Vaters als elner der ' "au ~n::-s en ._, 
James, 1641 taucht sein ,Name,dann,unter den Muslclans for the 
Waytes" auf. Sein TodeSJahr 1st nlcht bekannt. 
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Die."Varietie of Lute Lessons lf ist eine Anthologie der Lauten-Solo-
Muslk,zusammengestellt in einer Zeit der. Hochblüte der Lautenkunst 
Die in Tabula~ur gedruckten Stücke .umfassen jeweils sieben Fantasie~, 
Pavanen, Gagllarden, Allemands, Couranten und Volten von den lJedeu-
tendsten Komponisten der damaligen Zeit. Das Buch ist aber mehr als 
e~ne Anthologie. Es .enthält zwei äußerst interessante Abhandlungen: 
blne von J.B. Besard "Necessarie observatinns belongingto the Lute 
a~d Lute ~laying", in der Besard auf den Lautenkauf ebenso eingeht' 
Wle auf dle Haltung des Instrumentes, die Spieltechnik und die Tabu-
latur. Diese als theoretischer Unterricht fUr den beginnenden Laute-
nist~n ge~achte ~inführung gibt ein prägnantes Bild damaliger Mus ik-
p~axls. Elne zW!3lte Abhandlung "Other necessary Ob seruations belon- I 

glng to the Lute" stammt von John Dowland. In ihr erfahren wir viel 
üb~r die Saiten und die Besaitung der Laute um 1600, sowie über ihre 
Stlmmung. Das sind zwar fast alles bekannte Dinge 1 aber es ist köst-
lich zu lesen, wie John Dowland auf einige Saitenhändler schimpft 
und den Leser davor warnt, ~ich nicht alte für neue, schlechte für 

. gute Saiten andrehen zu lassen. Wertvoll ist diese AbhandlunG' aber 
durch die häufigen Hinweise auf Werke, Bücher und in der Musik der 
damaligen Zeit bekannte Persönlichkeiten. So wird z.B. der Nürnbe rger 
La~tenist und Instrumentenmacher Hans Gerle und dessen 1533 erschie-
nenes Tabulaturbuch zitiert. 
Die Ausgabe wird vervollständigt durch die kurze aber klare Ein-
führung in die von Robert Dowland verwendete Tab~latur sowie über 
die damals verwendeten Lauten und ihre Stimmung. Ergänzt wird alles 
durch kurze biografische Notizen über Besa~d und John Dowland sowie 
die anderen vertretenen Komponis ten. 
Insgesamt haben wir ein Werk vor uns, das nicht nur den Wissenschaft-
ler und nicht nur den Lautenisten interessiert, sondern jeden ernst-
haft arbeitenden Musiker (Berufsmusiker und Liebhaber), der sich 
m~t ~lter Musik und mit geschichtlichen Dingen beschäftigt, gleich-
gultlg, ob er Laute oder Gitarre spielt. 

Neu e r s c h ein u n gen 

Verlag Ries &: Erle.!...z. Berlin 

Hier erschienen eine Reihe 
Philippo Gragnani, 
Brun0 Henze 
J.S.Bach 
G.F. Hände l 
C. Monteverdi 
F. da Milano 
F. Sor 

von Heften mit Musik für 3 Gitarren, 
Trio op.12 
Sätze alter Meister 
Gavotte (bearb.Behrend) 
7 Tänze aus Opern (. 11 ) 

Tre canzoni ( " . ) 
Pa:vanZl ( 11 , ) 
Andantino op. 54 (" ) 

Über das Gragnarti-Trio zu sprechen, erübrigt sich wohl. Fast jeder 
Gitarrist kennt dieses hübsche spielfreudige Werk des 1767 in Livor-
no geborenen Gitarristen Philippo Gragnani, der Freund und Schüler 
von Carulli war und der be~ A. Luchesi Komposition studiert hat. 

- 1.1._-:. 

Se in"op~12 i gebört . ja zu den wenigen Origihalirferken i für :3 Gi ta-r'ren. " . 
Der Verlag 'Zimmermann brachte es origina'lgeireu in·,den 20er Jahren · 
und dannwieder1958 heTaU(:1'~ Umsomehr wundern wir uns,dai3 über der 
vorliegenden Ausgabe steht g ···"Transeriptidn -deSiegfried Behrend\! . 

. Wa~ hat Behrend denn eigentlich Ubertrageri, ' das~ Werk i$t ~ jaDriginal 
für 3 &,i farr'en komponiert. Ein Verg;le ichderA0.sgabe n :zeigt, daß ... . 
Behrend "ledlglichan einigen . Ste"llen Akkot'de änderte , . leide'r zum . 
Nachteil des StUckes. . 
Ahnlichesgilt auch für das Trio Sor op~ 54. Auch hier steht; 
11 Transcription de Siegfried Behrend "." Hinzu kommt ~ daBSorgar kein 
Trio für 3 Gitarren geschrieben hat und d,aß. dp,$ . vQ;r:liegsI1<!.e i i AYJ,dC?-YJ,::. 
tino op.54 " gar nicht op.54 v"n Sor . ist. Die .origin,ala,usga1Je von 
Sor' S op. 54 (Morceaux de ConceTt -op~·5"4..::.."Inir·o-ductibn;"Therria mit· 
Variationen, erschienen bei Lemo;ine, Paris) liegt ja noch vor . . 
Üoer die Ausgaben der Gavotte von Bach und der Pavane von da Milano 
kann man vielleicht" noch geteilter Meinung seiri. Es is~ aber wohl 
vernünftig, dem Anfänger den Zugang zu . solch wundervollen Werken 
dadurch zu ermöglichen, daß man die technisbhen Schwierigkeiten 
durch Aufteilen auf mehrere S~imfuen verringert. Und schließlich ~ind 
beide Stücke ja Instrument.alkompositionen, . die gut für die Gitarre 
passen. Anders bei den Tänzen aus Händel-Opern nder ga~ d~n Can-
zoni von Monteverdi. Die wunderv~llen Vocalko~positionen Eines 
Claudio Mont~verdi verlieren - spielt man sie auf 3 Gitarren -
viel zu' vielyon ihrer ursprüDglichenSchönhei t und Größe (ganz ,ab":: 
gesehen von Ubertragungsir-rtümern des Bearbeiters) . " r . .. . . 

Schließlichbleib~n noch die von Bruno . Henzs ~ufgestell ten Sätze 
alter. Meister., Die,ses Heft'unterschei4et wes'entlich von, den zuletzt 
genannten. Auch Henze hat hl,$r , yiJ'erke für 3 Gi tarTsn gesetzt, die 
original für eine Laute geschrieben sind . Aber Laute -q.nd Gi t~HTe 
sind ja in Klang und Spielmöglichkeit viel,viel näher ver1ivandt als 
Orche ster oder Singstimmen und Gi,tarre .. Hinzu kommt noch etwas', was 
eigentlich alie AusgabenHenze~'kennzeiDhnet: Absolute musikalische 
"Vferktreue; · bewurtdernswerte 'Sorgalt; und Präz:i:si.on bei . de·rÜbertragung 
und ·ein meisterhafter Satz. ~ . - Dasv0rliegende Heft enthält ' 8 Stük-
ke: Rossina von Judenkunig (1523), Spagnoletta von Caroso (158,1), 
Campanae Pa"risiensis von Bssarde (1617) tl-nd von unbekannten Kompo-
nisten ein deutsches Stück mit einem Nachtanz, .ein Iezzo tedesco., 
e,:i-ne Allemande, ei.ne Gagliarde ünd eine Courante .. Die Ausgabe i-st 
sorg(3ammi t dynamischen Hinweisen' und 'rempoangaben v~rsehen, so daß 
auch · der weniger erfahrene Liebhaher und der Anfänger verständnis-
voll in die Musik der ausklingenden Renaissance eindringen kann. 
Dieses Heft , bereichert wirklichd:i:e -LiteratuT' des Gruppent"""Musizie-
rens. Es sollte eigentlich bei keinem Gitarrespieler fehlen. 
Zum Schluß noch e inige Bemerk~hgen zur äußerei1. AufmachuY,lg der Hie s 
ci. Erler-Atl-sgaben~ Sie st'echen vorteilhaft gegenüb,er anderen Aus-
gaben ab durch 'densaüberen, großen· und dadurch klaren und äußerst 
übers ichtlichen Druck, durch die Nummerierung' der Takte" (was ja ge-
rade fürdas'gemeins,ame ÜheI1 wesentlich ist 9' jeder fünfte Takt ist 
deutlich nummeriert, nhne daß ,das Gesamtbild unruhig vllird) ,sowie .. 
- was besonders lobenswert ' ist ·· ~ durch die Ta tsache, daß jedes 
Heft die Partitur und. alle" Einz,elstimmero enthält. . 
Verlag . B .. Schott 's Söhne, .Mainz 

. . ~ 

Ed. S'chcitt 5129, . Mu-sik der Wiener Kla"ssi'k ; fUr die Gitarre, her-
ausgegelJen vOn Konnid Wölki. 

• 
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Das vorlieg ende Heft ist eine Fortsetzung des schon früher erschie-
nenen He f tes "Tänze und Stücke aus der Barockzeit" (Ed.Schott 5126). 
Beide Heft e zusammen bieten eine Auswahl von Spielstücken aus zwei 
Jahrhunderten, von Praetorius bis Schubert. Wenn sich die ausgewähl-
ten Stüc.ke von Be e thoven, Gluck,Haydn, Mozart und Schubert auch bes~ 
ser f~r eine Übertragung für 3 Gitarren eignen als z.B. ein drei-
stimmig es Lied von Monteverdi; so sollte man doch besser auch hier 
versuchen, sorgsam e ine Grenze zu ziehen. Am interessantesten ist 
eigentlich die Sonatine c-moll von L.van Beethoven, die orig inal 
für Mandoline ge s ch~ieben wurde. 
fJymphonia - Verlag , .Basel 
Verlag G. Ricordi & Co:' Frgnkfurt!Main 
I n der von Jose de Azpiazu herausgegebenen Reihe mit Gitarremus ik 
erschienen: 
Sy 21·14 J. Albeniz 
Sy 2115 " 
Sy 2119 Gaspar Sanz 
Sy 2120 S.L. Weiss 
Sy 2123 N.Paganini 

Mittelschwer sind auch diebeiden Stücke von Gaspar Sanz, wenn hier 
auch an die Technik der Verzierungen höhere Ansprüche gestellt werden. 
G. Sanz (1629-1679) gab 1674 in Sarag9ssa ein Tabulaturbuch für die 
5 ~chörige Gitarre ( A - d - g , - h - e ) heraus, das in einigen Bi-
bliotheken (z.B. in der Staatsbibliothek in München) rioch zu fin-
den ist. 
Dagegen fordeit das Perpetuum mobile von Paganini schon einen sehr 
flinken Gitarristent ~enn das S~ück ~ut wirken soll. Paganini war 
ja nicht nur Geiger, er war auch bekanntlich ein ausgezeichneter Gi-
tarrespieler. Trotzdem, da s Perpe tuum mobile ist ein reines Violin-
stück, von .Azpiazu a lle rdings mit sehr viel Einfühlungsvermögen für 
die Gitarre übertragen. 
Sy 2108 Jose de Azpiazu 
Sy 2121 
Sy 2122 

" 
" 

Estilo flamenco, Metodo 
Tarantres (Flameri'co) 
Pelo ( " ) • 

de Guitarra 

Wer die Flamenco-Schule von Azpiazu durchgearbeitet hat, ist sicher 
noch k e in Moritoya geworden, aber · -so weis.t ·der Autor darauf hin -
er ist in der Lag e, alle im Symphonia-Verlagvon Azpiazu herausge-
gebenen Flamencos zu spiele n. Nun, da s mag vielleicht etwas über-
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, b- . die SDhule lohnt sich inibesonder6 für den j der 
trleben se ir: , ~ e~ , t . e spiel t und gelegent l ich auch ma~ etwas Fl a -
schon kl~sS l sC ~ l arrnd das sind sicheilich viele. AZ~lazu ve r -
menco s plelen mochte . U ~t h' kt eine Synthese zWlschen klas -
sucht in dieser schu~e,~:~ . D~!~~ ~~tsie gut zum Unte r ricl?- t , a u ch 
sischem und Flam~nc~ Sp., t Wir vermissen nur eine brelte r e Be -
zum Se l bstunterrlch,' iSee?-hgn~l . 
handlung der Rasgueado-Tec nL,(. , " 

, ' h ec:.a t dem klassischen Spleler das Rust-

~!~g ~ c~~~~a~~Ibh' !' F~ahl~e;t~~eo~n~eungnSgen~~~n ~:.~;~~~~ ~~dk~~~~~. B~~~! .~~~~n mi t-
k " . en Wlr nen eu . 
t~~~~hwer, sie klingen flott vorgetragen - gut . 

S c haI 1 p 1 a t t e n 
-------------------------------

Fono _ Verlagsgesellschafh-...:E~jburg/i. :Br . 

HM 30609 Al tdeut§'9he.-..2~)}l:!!},cht. 
30 cm / 33 UpM 

, _ .. Eccard (1553 - 1611) , Johann Walter 
Weihnacht slleaer von Joh~~nes ,] (1645) Adam Gumpelshaimer 
( 1496 - 1570»., AndrelatSSRhi~n~r(~455._ 1525) Bartholomäus Gesius 
( 1559 - 1625 ,Arno c lC. (571' 1621) gesungen und 
(1 560 - 1613 ) j und Michael Pr~etorius 1 , - Z~it ' vonE . Ame ling 
gespielt auf ~em In~trumentarlumM~~~c:.~~m~~!~~~) ~B. Me Danie l ( Ba-
( Sopr a :0J.) , B .. ~llcha6(BllS, t(Alt )F1 l HO' ,t" e TT-~U~ mmho;n J ~ 'BriX-. Me inert (Vi ol a 

' t ) H Llnde arl on..L , Iü j () 
r l bon, .') J. Koch (vioia d1 Gamba) und W. Gerwig Laute . da ra CC lO , ' . ' . 

/ Orazio Vecchi, L ' Amf i parnaso HM 30 628 29 ---
Album mit 2 Pl atten Com~dia harmonica d ' Orazi? Vecchi da 
30 cm / 33 UpM Modena, Nuovamente posto ln luce 1597. 

Um es vo r weg zu nehmen: Eine MeisterleistunF~' Ele'nne 1A{bO~~d!~ ~;~dein 
't 11 ' h ·en vertrauten 19ur" o c , 

hi ~r verstro?~e~ .. ml da: Th~a~erige d acht war ° DiE; Komödie , nenr:t slch 
Stuck, da ", n l c u~ 'h ll ' IIharmonischii nennt Sle slch . Und , 
n i cht einmal "muslkalls c ,n~~nj 'co and ge'1au was de r Titel ilL'Am-
um d8.s Maß vo l l zu machen j we l lJ nlvm ~, 
fipa.rnaso " eigent l ich bedeutet . 

.. h + aber von einer ge r g dezu unglaub l ichen 
Nun, es ist et~as Ungewo nues, l " Ot daß hier ~ine Komödie ohne Thea-
F ·l · ~l'ta··t dle uns vergessen alJ, d 1'-.05 l'J1USlKa ~ , , , ' 15cO in Modena geboren, un 0 
t er ablauft .. Or~zlo ~ec~hl~iu~ere~santer Komponist des ausgehenden 
dort gestorben , lst eln ~c ~n ~ t d~r Kgnonikus, ~elt~ann und 
16 . Jahrhundert$. Aber au er em l~, - nd 8"0 ist auch sein ge-
Maestro Vecch i ein Sch~lm großen , Ka~~~:~~~n~tück und es i st ein frü-
sungenes Lusts~iel A~flparnas~ eln 0 . 

he r Vo r l äufer der spate ren Oper . ' ... ~ .. 
. . _ . , h 1 Instrumentalmuslk ( gesp.c. auf d. 

Nach einem erklar~nden ~ro~og !~~~~~e~ und gesungenen (Madiigale ) 
In~trum .. d . 16 , Jahrn . ) m~ t bes~--: f" ' y 'e nde Schrift be i, die n eben 
Par tien ab. Dem Album llegt ~ln~lel~ ~~~ ProloITs und der Zwischen-
all~emeinen Erklärungen den ho ru a~ Cu G 

o 
t exte enthält . 
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;.;;A~m~a~d~e~o~_-__ ~Ö~s~t~e~rreichiscbeS h _ c allplatten AG. Wien 
AVRS6108 , '" ~ 
30 cm / 33 UpM' Renaissance. - und Barockmusik, gespielt 

von Prof. Karl Scheit Gitarre 
- " ' . 

Die Platte entlläl t die Suite in d-mol ' ~. . ' " " 
Preambel von Hans Neusidler ,1 von Robe~t d~ Vlsee, elne 
!asiavo~ Mat theus Waissel 'd~!n; P~~ane,von~Uls Milari, eine Fan-
L?~;'(, Pra~udium _ Menuett ~ Sarab~~d! t: ln a-moll vor; Joh.an~ Anton 
ZWel Gagllarden von John JJ 1 Menuett von S.L. Nelß und 
K " '. owand" "Capt' D" " , 'lng of , JJenmark I s Galliard 11. T • , aln 19or~e Plp~rll und 11 The 
empfehlenswerte Platte liun, V'!lr br~uchen nlchts uber diese 
risten sprechen' für SiC~~ sagen, dle MUSlk und der Name des Gitar-

Au?h,übe~ die nächste Platte brauchen wir 
All~lo"JJlaz, der Meisterschül er Segovias ' 
n?Chtnlcht so bekannt wie Segovia selbst' 
JJnlc Q nur durch Platten, sondern auch mit 

~icht viel zu sagen. 
1st zwar in JJeutschland 
aber wir hoffen, daß er 
Konzerten häufiger nach eutvchland kommen wird. ' 

AVRS 6296 Alirio JJiaz ' 30 cm / 33 U M G' splelt Meisterwerke der spanischen PI -ltarre. 

J. ' Albeniz Torre bermeja 
Granada 
Sevilla 

" 
" 
" 

E. Granados 
M. de Fcilla 
J. Malats 
A. Segovia 
J.Turina 

Zambra granadina 
La maja de Goya 
"Pour le tombeau de JJebussy" 
Seren.ata espanola ' , 
Estudio"Remembranza li 

Fandanguillo 
F. Moreno-Torroba 
R. Sainz de la Maza 

Sonatina 
4 Stücke. 

Aus der Fülle der 
17. Oktober 1963 

Konzerte 
---------------------

Konzerte können wir nur einig e he rausgreif~n 
M' . c;. 

19uel Llobet wäre an diesem Tage 85 Jahre 
~~~i g~1jvOfd~n. Aus die ~em Anlaß fand im Teatro 

clpa ,ln Buenos Alres ein Gedenkkonzert -
statt, bel dem Maria Luisa Anido G' t " Omar A tre G ' 't ' 1 arre und 

. 0, , 1 arre, folgende Werke spielten: 
J.Ph.Rameau Menuett - Sarabande 
J. ,Haydn Allegretto 
J.S. Bach Präludium ' 
J. Rodrigo En los trigales 
M. ~lob~t Impromptu 
SOWle fur 2 Gitarren 
J. Albeniz Sous le Palmier 
M. de Falla JJansa del Molinero 
M. de Falla Pantomime und Feuertanz 
E. Granados Spanische Tänze Nr.6 u. 11. 
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Oktober 1963 Andres segovia machte seine ausgedehnte RbDzertreise 
durch JJeutschla~d, über di~ wir schön ausführlich be-
richt e ten. Er spielte dabei folgendes Programm 

L. Roncalli Passaglia - Gavotta - Giga 
J.S. Bach Präludium 
N. PagaDini Romanza e Andantino variato 
F. Moreno-Torroba ' Pr§lude - Romance - Pregon 
M. Eonce Sonata romantica 
E. Granados' La maja de Goya 
M. Castelnuovo-

Tedesco Nostalgia - Primavera 
A. Tansman Barcarola - JJansB pomposa 
J~ Albeniz Mallorca - Torre bermeja. 

Voh unserem Mitglied Udo Hof s c h n eid e r erreichte 
uns nachstehender B,ericht, der zeigt, daß auch der Funk nicht müs-
sig war. 

WDR 11.8. 
WJJR 12.8. 
vmR 16.8. , 

NDR 17.8. 

WDR . 20.8. 
WJJR 24.8. 
NJJR 25.8. 

}\,JJR 2 6 . 8 • 
Bremen 11: 

Musik für Gitarre und Laute im Rundfunk 
-------------------------------------------

(Nord- urtd Nordwestdeutschland) 

24.00 Boccherini: Q~intett in C-Dur (M.Bäuml,Gitarre) 
08.45 Hoffer : Suite B-Dur f.Laute (,'l.Gerwig,Laute) 

07.35 Kohaut~ 

17. 00 Villoud~ 

07.35 F. Sor: 

Divertimento B-Dur fijr Violine,Violon-
cello u.Gitarre (Klas inc,Herzbruch, 

, Bäuml) 
Preludio y bailecito 
(Gitarrenduo Zarate-Pomponio) 
Opa 9 (B. Polasek, Gitarre) 

11.00 S. Behrend: Suite espanola Ni.2 f.Gitarre (Behrend) 
22.45 Volksweise ~ Londonderry 

J.S.Bach ~ Sarabande konzertant (Ulrik Neumann,Git.) 
20.00 Volkslieder ~Carmen Prletto, Ge sang--Barna Kovats, Gi t. 

27.8 •. 21.35 J.Dowland: Part songs f.4 Gesangstimmen u.Laute 
Vier Lieder für Laute 
(Deller-Consort, Desmond Dupr~,Laute) 

NDR 29.8. 08~45 J.S.Bach: Chaaonne a.d.Partita d-moll f.Violine 
(Segovia, Gitarre) 

~DR 31.8. 11.00 Villa-Lobos~ Präludium u.EtÜde f.Gitarre 
lJDR 7.9. 13.30 Volkslieder und Lautenmusik (Eva Maria Egner, 

Sopran - S.Behrend, Gitarre) 

NDR 12.9. 08.45 J. S .Bach; 

NJJR 13.9. 18.45 <1. Turina : 
WDR 16.9. 18.15 Giuliani: 

Gavotte a.d.Sonäte E-Dur f.Violine · 
(Segovia, Gitarre) 
Fandanguillo (Laurindo Almeida, Git.) 
Rondoletto D-Dur (B.Polasek, Git.) 



W1JR 18.9. 07.35 Kohaut: 

W1JR 19.9. 16.30 Campion : 

Th. Mace: 
NDR 21 .9. 17.00 lVI.de Falla: 

N1JR 22.9. 09.15 F.Schubert: 

19.05 F. Sor: 
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. d Divertimento B-Dur Die Tändele~'la. ~llo u.Gitarre f.Violine,V1o onc " 
merls day , ) It fell on a sum D Dupre,Laute ( D 11 r Contratenor - . t~~ A. e , e '1 (vr Gerwig, Lau c; Sui te d-mol ,I , . , 

1 . e espagnole . ) Suite popu a~r ilo-B.Polasek,G1t. 
(J.polasek,v~ol~nc~ ,d Quartett G-Dur 

var1aZ1on1 s' •• Tema con . . ka 
nach ~enzel,.Ma~l~gLeeb,Gitarre; NI .Ledig, 
(G.We1tz,Flote. ~;loncello) 
Viola:, E. KOCCh( S' !gloVia, Gitarre) Menuett in 

D tcchland-Funk: .. QU1ntett op. . 50 Nr.3 (F.Wörsching, Git.) eu ~6.9. 00.05 Boccherlnl: . ik (S.Behrend.Gitarre ) 
17.00 Ältere G1tarrenmus . d S anien 

aus La~einamer1ka u~. Br~am ,Gitarre,p~co NDR 29.9. 17.00 Volkslieder (C.Prletto,S~ran,. ~ Fernande. Lavle, 

NDR 3.10. 15.00 Ohana: 

WDR 5.10. 20.15 M.Arnold: 

WDR 9.10. 07.35 F.W.Rust: 
NDR • . . 16 10 08 45 ~.Fr.Händel: 

N1JR 17.10. 13.15 Rodrign: 

~DR 17.10. 20.30 Vivaldi: 
.1 Carulli: 

Schnabel: 

Hernandez,G1tarre,~. , , 
Gitarre und Tenor) 

·t re u.Orchester Konzert f.~lar ter Leitung von 
(N.Yepes,G~tarre un , 
Horst Ste1n) 

·t re u Orchester Konzert f.G1 ar cl Melos-Ensemble 
(J.Bream,Gita~re u·v·Malcolm Arnold) unter der Le1tung .. 

, d Gitarrensonate G-Dur Romanze a •. 
b de mit Variation~n Sara an . ,) 

(K.Ragossnig,G1tarre 

Concierto d~ Aranjue~ Rundfunkorchester 
(J.Klatt, G1~tar~ge ~iliy Steiner) Hannover ,Le1 u , . '.' 
GitarrenkonzertD-Dur 
Gitarrenkonze~t A-Dur d Südwestdeut-
(S.Behrend, G1tarret u·L~itung Friedr. sche Kammerorches.er, 
Tilegant) 

1Jiferencias d~mO!ld_moll a.d.Zeit des 
4 spanische Tanz., de la Maza,Git.) Cervantes (R. Sa1nz . 
Quintet~ C-Du,r h us Violine, 
(W~Klas1nc u.~:Nleu aK ~erzbruch,Violon-B-yer V10 &,. ) Franz c 'B" ml Gitarre cello, Marga au" d 
Volkslieder {B:Michael1s,Gesang un NDR 20.10. 15.30 Internationale G.Tucholski, Gltarre) . 

d Nr 2 f ~löte u.G1tarre Ron 0 ' . . _ . WDR 21.10. 18.15 Moretti: 
18 .15 Englische' NDR 22.10. 'k (~l'edersächs1scher d L tenmuS1 D , .) Chor- un a~ d "v alter GerVlllg Singkre1s un , , 

W1JR 24.10. 22. 15 Boccherini: D' f 2 Violinen,V1ola, Quintett 1J- ur ' . ' , 
Violoncello un~ G1~arre 
(Marga Bäuml,G1tarre) 

;.. '17 ;.. 

NDR 5. 11. 08. 10 Mart in ~ 
Quatre pisces breVES POur la guitar@ , OLRagoSSnig) , WDR 6.11. 22.15 Vivaldi: 

Konzert C- Dur für Laute, Streiche r und Cembalo 
( KammerorChester Antonio Vivaldi 

und Rolf Rapp, Laute) 

-------_-::.--

6~ 6oncours International de Guitare 
----------------------------------------

Wie i n den Vorjahren , so veranstAlte t auch in der Saison 1963/64 
die Radiodiffusion - Tele~ision ~ancais. oinan internationalen 
Wettbewerb fUr Gitarre . Der W.ttb.we~b umfaßt Kompositionen (fUr 
Gi t arre-Soln sowie für Gitarre · UD<,\Or.chester) und Gitarr GSpielen. 
Die 1e itung hat RObert J; V · i d a1. Interessenten wollen sieb bitte direkt wenden an : 

Concou~s inteTnation~l d~ Guitare 1964 

Maisan de la Radiodii;fusion TeleVision . .2ran9aise 
102; Quai de Passy' 
Par i s (XVI) . 

" , 

--.._---------
.... ,~ . . " ~." " :., ._ -- .... '. ,~. 

TI a s 
----------------------

Im Frühjahr diesen Jahres wurde die Musikinstrumentensammlung im 
Stadtmuseum in MUncben eröffnet, eine .ganz prächtige SaIllJnlung, 
sehr instruktiv aufgebaUt: Der Bayerische Rundfunk brachte am 
8. Dezember 1963 aine EinfUhrungsSendung. i (: 

Die Instrumentensammlung in Berlin konnte im Herbst Von ihrem 
"Notquartier" im Charlott'enburger Schloß in eigene Bäume nach 
Berlin._ Wilmersdorf, Bunde~llee 1-12 ( ehem: Joachim~thalsches GymnaSium) Überführt worden. 

In Bucben / Odenwald gibt es ein kleines, ,ber ausgezeichnetes lI1usikhistorisches Museum. 

Die Instrumentenmuseen in BOlogna, BrUssel, Londön, Mailfind, Paris 
und vielen anderen We ltstädten sind ja bekannt. Wir haben einige 
dieser Museen in Deutschland, darvnter aucb die Musikabteilung im 
Germanischen Museum in NUrnberg, und im Ausland besucht und wer-den sie für Sie beSChreiben. 

' " , , " ,- - .. 
Aber:'Gibt es in Ihrer Stadt kein Museum, keine Instrumenten_ 
saIllJnlung? ,Haben Sie,. s~on beSUcht? Können Sie uns darüber mal etwas _ schr~iben? TIaswäre schbn! 

--------------
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Adressenänderungen 

'Hir müssen leider immer wieder darauf hinweisen, daß alle Adressen-
änderungen sofort mitgeteilt werden müssen. Nenn Sie beim Umzug ver-
gessen, uns Ihre neue h dresse zu nennen, schaden Sie sich nur selbst. 
Da sicb die Post oft ni6ht die Mühe macht, Drucksachen an andere 
Anschriften wei terzu~_ ei ten, bekommen Sie keinen "Gitarrefreund". 
Und wenn wir Ihre neue Adre s se dann durch Anfragen beim Einwohner-
meldeamt erfahren, müssen Sie außerdem noch die Porti für den mehr-
fachen Versand und die Gebühren für die "Amtsauskunft" bezahlen. 
Vom Ärger ganz zu schweigen. Also machen Sie es bitte sich und 
uns leichter, teilen Sie uns beim Umzug in die schönere Wohnung Ihre 
neue Anschrift gleich mit. 

--- 0 ---

Bitte beachten Sie, daß die Einzahlungsquittung der Post auch für 
Sie Quittung des bezahlten Mitgliedsbeitrages ist. Eine Bestäti-
gung auf der Mitgliedskarte ist in diesem Fall überflüssig, Bitte 
Sehen Sie davon ab, uns Ihre Mitgliedskarten einzuschicken, die 
Porti sind vermeidbare Kosten, die Sie und wir gerne sparen möchten. 

Übrigens: Sollten Sie mit Ihrem Beitrag noch im Rückstand sein, 
schicken Sie den Betrag möglichst bald auf unser Postscheckkonto 

München, 26708 ein. Vielen herzlichen Dank. 

----0-----

Unsere Musikbeilage 

Diesem Heft 5/6 - 1963 d'es Gitarrefreund ist beigefügt: 

Eduard van Dooren Andantino .für G:\.tarre Solo 
Julian Arcas Bolero für Gitarre Solo · 
John Dowland Liebe erwacht für Singstimme 

und Gitarre . . 
-

Die Stücke von Dowland und van Dooren sihd mit freundlicher Ge-
nehmigung entnommen aus dem bekannten Lehrwerk von Bruno Henze 
"Das GitarrespieI". 

-----0----:... 

Schriftleitung und Bruck: Gitarristi13che Vereinigung e.V. 
Sitz München ~ 8000 Münbhen 13 
Hohenzoll~rnstr.116, Telefon 33 34 72 
Postscheck-Konto: München 26 708. 

Verantwortlich f.d.Inhalt: Hans-Jürge ll .S c h u 1 z, München. 
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